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Reryhngquote UW b ei zetm Prozent
Zu ,,CDU sieht GAR-Erweite-
rung positiv", Bassum-Twi-
stringen, 24. März.

Es wundert mich nicht, dass
eine Partei, die sich stets be-
tont wirtschaftszugewandt
gebärdet, eine derartige In-
dustrieansiedlungspolitik
von Beginn an wc'hlwollend
gefordert hat. Bereits unter
der Agide des CDU-Bürger-
meisters Bäker wurde der
Grundstein frir diese Mons-
teranlage in einem ehemali-
gen Landschaft sschutzgebiet
gelegt. Wenn diese Anlage
am Dicken Braken installiert
worden wäre, hätte es todsi-
cher ganz andere Reaktionen
der Bassumer Bürger gege-
ben. Jedoch das sogenannte
,,Zonenrandgebiet", gerade
noch Bassum, nicht ganz
Stuhr, schien damals ideal,

wobei man einfach die weni-
gen Kätinger Bürger und die
direkt betroffenen Fahren-
horster Bürger aus der soge-
nannten Waldsiedlung au'
ßen vorließ.

Heute wird uns vorgegau-
kelt, es finde dortbei der GAR
eine Ikeislaufi,yirtschaft statt,
eine Müllsortierung, die in ei-
ne Recyclingwirtschaft mün-
det.

Mit einer groß angelegten
Charmeoffensive und ver-
stärkter Öffentlichkeitsarbeit
versucht die Unternehmens-
guppe M&S nun, ihr Ge-

schäftsmodell als vorbildlich
und ökologisch wertvoll zu
verkaufen, ein Greenwashing
par excellence, wie es seit

Jahren auch von anderen
Großkonzernen praktiziert
wird. Verschwiegen wird lei-
der, dass ein Großteil des an-

fallenden Plastil«nüIls nach
wie vor der ,,thermischen
Verwertung" zugefrihrt wird;
er wird schlicht verbrannt.
Die Recyclingquote liegt kon-
stant bei etwa zehn Prozent.
Die sehr gnindliche ARD-Do
kumentation,,Die Recycling-
lüge" hat das gründlich re-
cherchiert.

Also die Firmengruppe
M&S hegt ambitionierte Er-
weiterungspläne flir den
Standort, stellt ihn über-
haupt nicht infrage nach
dem Motto ,,Wir sind gekom-
men, um zu bleiben". Verges-
sen sind all die kleinen und
großen Pannen, sprich Brän-
de, der Vergangenheit.

Die Politik hat mit der An-
siedlung dort einen Riesen-
fehler begangen, und anstatt
das zu korrigieren, immer
weiter zementiert und beto

niert. Anstatt peu ä Peu Be'
tdebsteile zur AWG nach We'
dehorn umzusiedeln, wo ge-

nügend Platz vorhanden wä-
re, soll der Status quo noch
ausgeweitet werden.

Bleibt nur zu hoffen, dass
sich die anderen Bassumer
Ratsparteien nicht so leicht
einfangen lassen, schließlich
geht es um ein landschafts-
schutzgebiet mit werßrollen
Biotopen und ein Wäldchen,
dass vor Jahrzehnten als
Ausgleichsfläche für den
Müllsortietbetrieb vorgese-
hen war.

,lürgen Schierholz
Fahrenhorst

Leserbriefe geben die Meinung
ihrer Verfasser wieder. Die

Redaktion behält sich

Kürzungen vor.


